
spricht weder dem Geist der EU noch dem Buchstaben des 
Lissabon-Vertrages.“ Da Frieden und Neutralität in der 
Bevölkerung nach wie vor hohe Zustimmungswerte besit-
zen, sind die vergangenen und die aktuelle österreichische 
Regierung – unabhängig von der politischen Couleur – 
Meister darin, der Bevölkerung neutralitätspolitisch Sand 
in die Augen zu streuen: Einerseits wird jeder Schritt der 
weiteren EU-Militarisierung – oft sogar in erster Reihe – 
mitgetragen, andererseits wird vollkommen kontrafak-
tisch diese de facto Demontage der Neutralität als neutra-
litätskompatibel verkauft. Der deutsche Botschafter hat 
einmal anlässlich der Gründung der EU-Battlegroups den 
heuchlerischen Umgang der österreichischen Regierung 
mit der Neutralität süf�sant kommentiert: „Solange ihr 
mit uns in den Krieg zieht, ist uns euer Status egal.“

Aufrüstung Europas

Das EU-Vertragswerk ist kein Papiertiger. Seit 2013 ge-
hen die Militärausgaben in der EU real ununterbrochen 
nach oben, beschleunigt 2017 durch die Aktivierung der 
„Ständigen Strukturierten Zusammenarbeit“ (EU-SSZ/
Pesco) des EU-Vertrags und 2022 durch den „strategi-
schen Kompass“, mit dem die EU-Mächtigen einen 
„Quantensprung“ bei der Militarisierung der EU ins Auge 
fassten. 2025 folgte mit dem Programm „ReArm Europe“ 

bzw. „Readiness 2030“ dann der nächste Paukenschlag in 
der Hochrüstung. Während das Korsett der EU-Verträge 
den Spielraum für Soziales und Klimaschutz immer mehr 
einengt, werden die �skalischen Schleusen für Hochrüs-
tung weit geöffnet. Immer deutlicher tritt hervor, dass die 
EU dabei keineswegs als „Vasall“ US-amerikanischer Plä-
ne agiert, sondern als zunehmend eigenständige imperia-
listische Militärgroßmacht hervortritt. Der IMI-Aktivist 
Jürgen Wagner hat dies im Vorjahr eindrucksvoll bei einer 
von der Solidarwerkstatt organisierten Vortragsreise in ei-
nigen österreichischen Städten herausgearbeitet. Die deut-
schen Machthaber treiben diese Entwicklung an, wollen 
die deutsche Bundeswehr zur „konventionell stärksten Ar-
mee Europas“ (Merz) machen, mit der „Kriegstauglich-
keit“ als oberstem Ziel.

Zweifellos sind die fortschrittlichen Kräfte nicht in der 
Verfassung, die man sich angesichts dieser düsteren Aus-
sichten wünschen würde. Ein Perspektivenwechsel hilft, 
den Fokus auf die eigene Handlungsfähigkeit zu richten. 
Weil wir nicht in der richtigen Verfassung sind, können die 
Kräfte des sozialen Rückschritts und des Militarismus 
derartig an Fahrt gewinnen. Die IMI ist ein Hoffnungsträ-
ger, dass eine Umkehr gelingen kann. Denn Wissen, Be-
wusstsein und Organisiertheit ist immer der Grundstein 
für wirkliche Veränderung. In diesem Sinne: Alles Gute 
für die nächsten 30 Jahre!

D�� �������� D��������������
von Elsa Rassbach

Ich bin sowohl in Deutschland wie auch in den USA be-
ru�ich als Filmemacherin und Journalistin tätig und zu-
dem als Friedensaktivistin aktiv. Ich bin geboren und auf-
gewachsen in den USA und habe sowohl in den USA wie 
auch in Deutschland studiert. 

Im Sommer 2012 war ich in den USA und habe dort in 
Kalifornien erstmalig eine der Basen gesehen, auf denen 
militärische Drohnen der US-Regierung stationiert sind. 

Dort haben US-Friedensaktivist*innen von der Organi-
sation Code Pink protestiert. Sie erklärten mir, dass die 
Drohnen ganze Familien, darunter Frauen, Kinder und ältere 
Menschen terrorisieren und viele Menschen willkürlich um-
bringen. Das Buch „Drone Warfare: Killing by Remote 
Control“ von der Code Pink Mitbegründerin und Friedens-
aktivistin Medea Benjamin war Anfang 2012 erschienen. 

Im Herbst 2012 war ich wieder in Berlin. Zu der Zeit 
führte Thomas de Maiziere, der Bundesverteidigungsmi-
nister, eine umstrittene Initiative, um bewaffnete Drohnen 
für die Bundeswehr anzuschaffen.

Ich habe dann bei einer Sitzung von Friedensakti-
vist*innen in der Friedenskoordination in Berlin („Fri-
ko“) einen Vortrag gehalten, worin ich vorgeschlagen 
habe, dass wir in Deutschland eine Kampagne gegen be-
waffnete Drohnen beginnen sollten.

Diese Idee wurde positiv aufgenommen und führte 
dazu, dass unter der Leitung von Laura von Wimmersperg 
die Friko zusammen mit anderen wichtigen deutschen 
Friedensorganisationen wie IMI, Friedensratschlag und 
DFG-VK ein bundesweites Treffen in Hannover im März 
2013 zur Gründung einer deutschen Drohnenkampagne 
organisierte, woran ich teilgenommen habe. 

Einige Monaten später habe ich eine internationale 
Konferenz zu Drohnen in Berlin mit Medea Benjamin or-
ganisiert. 

Die Aktivitäten der deutschen Drohnenkampagne wa-
ren und sind vielfältig: Unterschriften für den Appell 
„Keine Kampfdrohnen“ sammeln, Lobbyarbeit und Pro-
teste organisieren, sowie Briefe schreiben und weitere Öf-
fentlichkeitsarbeit. 

Das alles hat dazu beigetragen, dass sich Grüne und 
SPD lange gegen bewaffnete Drohnen positioniert haben 
– auch in Regierungsverantwortung. Mit der „Zeitenwen-
de“ war das plötzlich vorbei. Die Bundeswehr wird aktu-
ell mit Kamikazedrohnen in großer Stückzahl ausgerüstet. 
Die Lobbyisten der Aufrüstung sprechen heute von einem 
„verlorenen Jahrzehnt“ bei der Drohnenbeschaffung und 
-entwicklung in Deutschland. Immerhin.
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